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Persönlichkeitsmodelle 

Stand: 23.05.2022 

Jahrgangsstufen 11 

Fach/Fächer P-Seminar (mit Leitfach) 

Übergreifende Bildungs- 

und Erziehungsziele 

Berufliche Orientierung 

Zeitrahmen  90 Minuten 

Benötigtes Material Arbeitsblatt M1 

Textvorlage M2 und M3 

Projektphase Projektdefinition, Projektdurchführung, evtl. auch Projektabschluss 

Kompetenzerwartungen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 reflektieren die eigene Rolle in der Projektarbeit auch anhand von Persönlichkeitsmodellen. Dabei 

erkennen sie die Bedeutung ihrer Stärken für bestimmte berufliche Tätigkeitsbereiche und orientie-

ren sich ggf. in ihren Lebensentwürfen neu.  

 kommunizieren im Rahmen ihrer Aufgaben im Projekt adressaten- und situationsgerecht in schriftli-

cher und mündlicher Form. 

 dokumentieren die individuellen Projektbeiträge sowie den kontinuierlichen Prozess der beruflichen 

Orientierung in Form eines Portfolios. 

Quellen- und Literaturangaben 

https://praxistipps.focus.de/big-five-modell-alle-infos-zum-persoenlichkeitsmodell_119613 

https://greator.com/disg/ 

Hinweise zum Unterricht 

Als Einstieg erarbeiten die Schülerinnen und Schüler, dass auch in Ihrer Gruppe unterschiedliche Per-

sönlichkeiten aufeinandertreffen und warum das für die Arbeit im Projekt hinderlich aber auch förderlich 

sein kann (M1). 

Anschließend setzen sich die Schülerinnen und Schüler mit den beiden Persönlichkeitsmodellen (M2, 

M3) auseinander.  

Abschließend kann ein Rückbezug auf die Ergebnisse aus der Gruppenarbeit (M1) erfolgen und der 

Frage nachgegangen werden, welche Chancen und Grenzen die Zuordnung spezifischer Persönlich-

keitsmerkmale zu bestimmten „Typen“, gerade auch mit Blick auf die weitere Projektarbeit hat. 

https://praxistipps.focus.de/big-five-modell-alle-infos-zum-persoenlichkeitsmodell_119613
https://greator.com/disg/
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Die Lehrkraft kann Sach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen, die während der Unterrichtsein-

heit bei einzelnen Schülerinnen und Schülern zu beobachten sind, für spätere Rückmeldegespräche und 

für das Zertifikat dokumentieren. 

Verzahnung mit der beruflichen Orientierung: 

Sinnvoll ist eine Diskussion der Aussagekraft, des Nutzens, aber auch der Gefahren von Persönlich-

keitsmodellen, nicht zuletzt mit Blick auf die Teamarbeit im Projekt aber auch die eigene berufliche 

Orientierung. Im Wissen darum werden die Schülerinnen und Schüler angeregt, unter Anwendung 

eines oder mehrerer Persönlichkeitsmodelle Selbst- und Fremdeinschätzungen vorzunehmen und 

diese bei der Aufgabenverteilung im Projekt zu berücksichtigen. Bei der Übernahme von Projektauf-

gaben reflektieren sie die Ergebnisse der Selbst- und Fremdeinschätzung auch im Hinblick auf die 

Anforderungen Ihres Berufs- bzw. Studienwunsches. 

Anregung zum weiteren Lernen 

Die Schülerinnen und Schüler dazu anregen, bei der persönlichen Studien- und Berufswahl ihr Wissen 

um Persönlichkeitsmodelle zu berücksichtigen. 

Handbuch „Studien- und Berufswahl begleiten!“: 

http://www.oberstufe.bayern.de/p-seminar/studien_und_berufswahl_begleiten/  

UE 6 „Stärken und Schwächen erkennen“  

UE 7 „Selbst- und Fremdwahrnehmung abgleichen“ 

UE 35 „Berufswahlkriterien reflektieren“  

UE 40 „Komfortzonen verlassen“ 

 

  

http://www.oberstufe.bayern.de/p-seminar/studien_und_berufswahl_begleiten/
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M1 Persönlichkeitsmodelle 

 

Wir versuchen ständig, unsere Umgebung zu klassifizieren, 

zu ordnen, letztlich ein „Modell“ unserer Umgebung zu er-

stellen – auch von Gruppen und Individuen. Überlegen Sie 

in Kleingruppen, welche unterschiedlichen „Typen“ es in 

Ihrem Seminar gibt und wie man damit umgehen kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.: Darstellung verschiedener „Typen“ 

 

 

 

Folgende Aufgaben helfen dabei:  

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitsauftrag 1: 

1. Stellen Sie anhand der Textvorlage M2 die Big-Five mit einzelnen Unterausprägungen graphisch in 

einer Übersicht dar. (20 Minuten) 

2. Nehmen Sie in eine Selbsteinschätzung anhand des Big-Five-Modell vor. Tauschen Sie sich an-

schließend in Zweiergruppen darüber aus, indem Sie auch eine Fremdeinschätzung vornehmen. (15 

– 20 Minuten) 

 

 

 

 

Ich bin nicht wie du! 

Persönlichkeitsmodelle 

 

Sammeln 

Welche Persönlichkeits-

merkmale sind für Ihre Projekt-

arbeit förderlich? 

Sammeln Sie in Kleingruppen 

Adjektive auf Moderations-

karten. 

Vergleichen 

Welche Persönlichkeits- merk-

male wurden in anderen Grup-

pen gefunden? 

Präsentieren, begründen und 

vergleichen Sie Ihre Ergebnis-

se. 

Diskussion 

Kann man Persönlichkeits-

merkmale zu „Typen“ zusam-

menfassen? 

Diskutieren Sie zunächst in 

Kleingruppen und dann ge-

meinsam.  

 
Abenteurer/in 

 
Entertainer/in 

 
Kommandeur/in 

 
Debattierer/in 
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M 2: Big Five 

Big Five Modell: Alle Infos zum Persönlichkeitsmodell 

Das Big Five Modell der Persönlichkeitspsychologie repräsentiert fünf Charaktereigenschaften, nach 

denen sich jeder Charakter anhand der Ausprägungen der Eigenschaften unterscheiden lässt. (…) 

Seinen Ursprung erlebte das Big Five Modell in den 1930er Jahren mit dem lexikalischen Ansatz. Auf 

der Basis von über 18.000 Begriffen wurden durch Faktorenanalyse fünf zentrale Faktoren gefunden: 

Die Big Five. Dazu zählen Offenheit für Erfahrungen, Gewissenhaftigkeit, Extraversion, Verträglichkeit 

und Neurotizismus. Bei jedem Charakter kann untersucht werden, wie ausgeprägt die jeweilige 

Eigenschaft auftritt. 

 Offenheit: Der Faktor beschreibt, in welchem Ausmaß Menschen danach streben, neue Erfahrungen 

zu sammeln. Personen mit einem hohen Maß zeichnen sich aus durch Wissbegierde, 

Experimentierfreude und der Bereitschaft, bestehende Normen kritisch zu hinterfragen. Personen 

mit einer niedrigen Ausprägung ziehen das Bewährte dem Neuen vor, sie gelten als konservativ.  

 Gewissenhaftigkeit: Diese Charakter-Ausprägung beschreibt die Selbstkontrolle und das 

Verantwortungsbewusstsein. Personen mit hohen Gewissenhaftigkeitswerten handeln organisiert, 

planend und sorgfältig. Demgegenüber agieren Personen mit niedrigen Werten häufig spontaner und 

ungenauer. Salopp gesagt: Sie lassen auch mal Fünfe gerade sein.  

 Extraversion: Extravertierte Menschen – also Personen mit einer hohen Ausprägung an Extraversion 

– sind gesellig, personenorientiert, optimistisch und aktiv. Introvertierte Menschen hingegen sind in 

der sozialen Interaktion häufig zurückhaltend, unabhängig und gerne alleine. Der Faktor der 

Extraversion beschreibt also zwischenmenschliches Verhalten.  

 Verträglichkeit: Auch dieser Faktor thematisiert das interpersonelle Verhalten. Personen mit einem 

hohen Maß an Verträglichkeit verhalten sich gegenüber anderen Menschen verständnisvoll, 

kompromissbereit und mitfühlend. Personen mit einem niedrigen Maß beschreiben sich eher als 

egozentrisch und misstrauisch gegenüber anderen und wettbewerbsorientierter.  

 Neurotizismus: Diese Ausprägung menschlichen Verhaltens beschreibt Unterschiede im Erleben von 

negativen Emotionen. Personen mit einer starken Ausprägung gelten als hochsensibel und sind 

leichter aus dem seelischen Gleichgewicht zu bringen. Zwar haben sie eine stark ausgeprägte 

Empathie, so geben sie aber auch an, häufig unsicher oder ängstlich zu sein. Personen mit niedrigen 

Werten sind stabil, ruhig und entspannt.  

Diagnostik, Kritik und Alternativen: Was Sie über das Big Five Modell wissen sollten 

Im englischsprachigen Raum ist das Big Five Modell besser bekannt als OCEAN-Modell – entsprechend 

der Anfangsbuchstaben der fünf Eigenschaften. Openness, Conscientiousness, Extraversion, 

Agreeableness und Neuroticism. 

Diagnostik: Die Big Five eines Menschen werden meistens durch Fragebögen erfasst. Der mit am 

häufigsten zum Einsatz kommende Fragebogen ist der NEO-PI-R. Mit 240 Items ist dieser Fragebogen 

besonders detailliert gestaffelt. Jeder der fünf Faktoren kann in weitere sechs Unterskalen/Facetten 

untergliedert werden.  

Kritik: Grundsätzlich gilt das Big Five Modell universell, also unabhängig von Kultur, Geschlecht oder 

Alter. Neue Studien zeigen allerdings, dass Eigenschaften speziell nach Kulturen unterschieden werden 

sollten. Beispielsweise spielt die Eigenschaft „Offenheit“ in China eine untergeordnete Rolle. Einige 

Forscher plädieren daher dafür, das Big Five Modell in östlichen Regionen auf den Prüfstand zu stellen.  

Alternativen: Auch wenn das Big Five Modell nach wie vor zu den renommiertesten Modellen der 

Persönlichkeitspsychologie gehört, gibt es einige Alternativen. Eines davon ist das Hexaco-Modell. Zwar 

hält es an den Big Five fest, erweitert sie jedoch um einen weiteren Faktor: Ehrlichkeit-Bescheidenheit. 

In diesem Fall werden aus den Big Five also Big Six.  

Quelle: https://praxistipps.focus.de/big-five-modell-alle-infos-zum-persoenlichkeitsmodell_119613 

https://praxistipps.focus.de/introvertiert-oder-extrovertiert-das-ist-der-unterschied_119232
https://www.wissenschaft.de/geschichte-archaeologie/big-five-unter-beschuss/
https://praxistipps.focus.de/big-five-modell-alle-infos-zum-persoenlichkeitsmodell_119613
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M 3: DISG 

DISG – Was Sie aus dem Persönlichkeitstest lernen 

 

Jeder, der in einem Team arbeitet oder einen großen Bekanntenkreis hat, kennt es: Es gibt Menschen, 

mit denen man sich blind versteht. Und dann gibt es Personen, mit denen man nie richtig warm wurde, 

sich jedoch zwangsläufig arrangieren muss. Kommen verschiedene Menschentypen zusammen, prallen 

manchmal ganze Welten aufeinander. Doch unsympathischen Kollegen im Büro aus dem Weg zu ge-

hen, funktioniert ungefähr so gut, wie die unliebsame Tante beim Familienessen zu ignorieren – eher 

schlecht als recht. Stattdessen muss man Wege finden, um das Zusammensein zu erleichtern und die 

Kommunikation des anderen zu verstehen. Und genau hier setzt DISG an. Hinter den vier Buchstaben 

steckt ein praktisches Prinzip, das für die Eigenschaften unterschiedlicher Menschentypen sensibilisiert.  

Was ist DISG? 

Stellen Sie sich unter DISG im ersten Schritt ein Modell vor, welches das menschliche Verhalten analy-

siert und einstuft. Es basiert auf vier verschiedenen Grundtypen, denen gewisse Verhaltenstendenzen 

oder auch sogenannte Verhaltensstile zugrunde liegen. Die vier Buchstaben stehen für folgende DISG-

Typen: 

D = Dominant (rot), I = Initiativ (gelb), S = Stetig (grün), G = Gewissenhaft (blau) 

Das Modell geht von der Annahme aus, dass jeder Mensch Merkmale aller vier Typen besitzt, die je-

doch unterschiedlich stark ausgeprägt sind. Je nach Modell wird übrigens nicht mit Buchstaben, son-

dern mit vier Farben gearbeitet: rot, gelb, grün und blau. 
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Die 4 Persönlichkeitstypen 

Anhand des Persönlichkeitstests ermitteln Sie also, welches der vier Persönlichkeitsmerkmale – domi-

nant, initiativ, stetig, gewissenhaft – am stärksten in Ihrer Persönlichkeit ausgeprägt ist. 

D – dominanter Typ (rot): Als dominanter Typ zeichnen dich Attribute wie Willensstärke, Verantwor-

tung, Zielstrebigkeit und Ehrgeiz aus. Sie sind engagiert, innovativ, treffen gerne Entscheidungen und 

stehen auf Herausforderungen. Zudem sind Sie risikobereit und zögern nicht lange – Ihre Stärke liegt in 

der Schnelligkeit. Kein Wunder, denn Sie sind ungeduldig und Warten liegt Ihnen nicht. Ihr Umgang mit 

anderen Menschen ist sehr direkt. Wozu lange um den heißen Brei herumreden? 

Dominante Typen lieben die Abwechslung und fordern ihre Freiheiten ein. Analytisches Vorgehen zählt 

nicht zu Ihren Stärken, ebenso wenig wie Dienst nach Vorschrift. Statt auszuführen, geben Sie lieber die 

Kommandos. Möglicherweise streben Sie nach Macht und sehen sich gern in leitenden Positionen. Sie 

haben jede Menge Power! Ihr selbstsicheres Auftreten kann allerdings dazu führen, dass Sie auf Mit-

menschen rücksichtslos und arrogant wirken. 

I – initiativer Typ (gelb): Als initiativer Typ sind Sie der Beziehungsmensch schlechthin. Sie lieben es, 

sich mit Freunden und Familie zu umgeben und ein großes Netzwerk aufzubauen. Anerkennung anderer 

lässt Ihr Selbstwertgefühl in die Höhe schnellen. Sie sind äußerst kontaktfreudig, überzeugen mit 

Charme und Optimismus und reißen andere Menschen mit Ihrer Leidenschaft, Begeisterungsfähigkeit 

und positiven Energie mit. 

Als initiativer Typ stehen Sie darüber hinaus gerne mal im Mittelpunkt. Sie möchten Spaß haben und es 

fällt Ihnen leicht, neue Kontakte zu knüpfen. Offen auf Fremde zuzugehen, ist kein Problem für Sie. Was 

Sie hingegen weniger mögen sind Detailgenauigkeit und analytisches Vorgehen. Sie arbeiten eher un-

strukturiert, was auf andere teilweise inkompetent wirkt. Ihre kommunikative Art steht Ihnen hin und wie-

der im Weg, denn nicht jeder Gesprächspartner möchte Ihnen stundenlang zuhören. Konflikten gehen 

Sie aus dem Weg. Droht ein Streit, zögern Sie ihn so lange wie möglich raus. 

S – stetiger Typ (grün): Als stetiger Typ zeichnen Sie Freundlichkeit, Ausgeglichenheit, Hilfsbereit-

schaft und Besonnenheit aus. Andere können auf Sie zählen: Wann immer sie Sie brauchen, sind Sie 

zur Stelle. Sie können super zuhören, sind geduldig und bescheiden – der perfekte Teamplayer eben, 

der jedes Team zusammenhält. Harmonie ist essentiell wichtig für Sie. Einer der Gründe, weshalb Sie 

nichts mehr verabscheuen als Streit. Sie meiden Konflikte. Auch Veränderungen sind nicht Ihr Ding, 

denn Sie suchen Stabilität und ein geregeltes Umfeld. 

Führungsaufgaben überlassen stetige Typen tendenziell lieber anderen, stattdessen möchten sie eng 

mit Menschen zusammenarbeiten und sie unterstützen. Nein zu sagen, fällt Ihnen schwer, stimmt’s? Sie 

nehmen anderen vieles ab – das kann bis zur Selbstaufgabe führen und ziemlichen Stress in Ihnen aus-

lösen. Hin und wieder sind Sie unentschlossen. Ihre sorgfältige, sorgsame und mitfühlende Art wirkt auf 

andere leicht berechenbar. 

G – gewissenhafter Typ (blau): Als gewissenhafter Typ lieben Sie logisches Vorgehen, Genauigkeit, 

Planungssicherheit und hohe Qualitätsstandards. Was immer Sie tun – es hat System und wurde vorher 

zigmal durchdacht. Analytik und Detailgenauigkeit sind Ihr Ding, Sie sind äußerst fleißig, ausdauernd 

und konzentrationsfähig. Nichts motiviert Sie mehr als zu wissen, dass etwas perfekt und genau nach 

Ihren Vorstellungen läuft. Andere schätzen die Zuverlässigkeit und Kompetenz des gewissenhaften Ty-

pen. 

Statt im Team arbeiten Sie allerdings lieber alleine – so können Sie Ihren Sinn für Ordnung ausleben und 

sich komplett fokussieren ohne gestört zu werden. Allerdings kann Ihre kritische Art auf lange Sicht dazu 

führen, dass Sie sich vollständig isolieren. Manchmal wirken Sie sogar distanziert, reserviert oder gar 

abweisend auf andere. Zudem verlieren Sie vor lauter Perfektionismus manchmal die Orientierung.  

Quelle: vgl. https://greator.com/disg/ 

https://greator.com/persoenlichkeitstest
https://greator.com/disg-dominant/
https://greator.com/disg-initiativ/
https://greator.com/disg-stetig/
https://greator.com/disg-gewissenhaft/
https://greator.com/disg/
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Arbeitsauftrag 2: 

1. Nehmen Sie mit Hilfe der Textvorlage M3 eine Selbsteinschätzung anhand des DISG-Modells vor. 

Bilden Sie Zweiergruppen und nehmen Sie auch eine Fremdeinschätzung vor. Tauschen Sie sich 

anschließend über die Ergebnisse aus. Bitte beachten Sie die Regeln wertschätzender Kommuni-

kation. (15 – 20 Minuten) 

2. Vergleichen Sie Big-Five-Modell (M2) und DISG-Modell (M3). Beurteilen Sie hierbei auch die Aus-

sagekraft, den Nutzen und mögliche Gefahren. (10 Minuten) 

3. Ordnen Sie den verschiedenen Persönlichkeitstypen unterschiedliche Berufsbilder bzw. Projekt-

aufgaben zu. (5 Minuten) 

4. Diskutieren Sie, inwiefern Sie aus den Aussagen der Persönlichkeitsmodelle Hilfestellungen für Ihre 

eigene Berufsfindung und die Rollenverteilung im Projekt ableiten können.  (10 Minuten) 

5. Welche Persönlichkeitsmerkmale sind für Ihren Berufswunsch notwendig? Recherchieren Sie oder 

befragen geeignete Experten (externer Partner des Projekts, Eltern, Bekannte usw.). Überlegen Sie 

ausgehend von den Ergebnissen der Selbst- und Fremdeinschätzung auch, welche Aufgaben Sie 

im Projekt übernehmen möchten. (ggf. zu Hause) 

6. Dokumentieren Sie die Ergebnisse in Ihrem Portfolio. (ggf. zu Hause) 

 

 


